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Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Bei, der diesjährigen Auslooſung von 6800 M. Obligationen des Kreiſes
Merſeburg vom Jahre 1883 ſind folgende Nummern gezogen worden

Litt. B. Nr. 46, 107 à 1000 Mark,
9. 177, 178, 303, 341,
D. 554, 648, 650, 734

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern
vom 15. Juni 1892 ab bei der hieſigen

344, 403, 404, 405 à 500 Mark,
à 200 Mark.

mit der Aufforderung gekündigt, die Kapitalbeträge
Kreis-Communal Kaſſe gegen Rückgabe der Obli

gationen ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine und der Zinsanweiſungen in Empfang zu nehmen.
Von den zur Einlöſung am 1 Juli 1891 ausgelooſten Kreisobligationen iſt bis jetzt nicht

eingelöſt: Litt. D. Nr. 543 über 200 Mark.
Weerſeburg, den 24. October 1891. Kreis- Ausſchuß Merſeburg. Weidlich.

Bei den am 23.,, 24., 25., 27. und 28. d. M. ſtattgehabten Ergänzungs- reſp. Erſatz
wahlen ſind folgende Stadiverordnete gewählt reſp. wiedergewählt worden

bis ult. 1897
von der dritten Abtheilung:

Herr Wkechaniker Dresdner,
Feuer Societäts Jnſpector Herbers,
Kunſt- und Handelsagärtner Rechter,

von der zweiten Abtheilung:
Herr Vorſchuß Vereins Director Bichtler,

Kaufmann Her
Rentier Franz

mann Heber,
Hippe,

von der erſten Abtheilung:
Herr Oeconom Bernhardt,

Bauunternehmer Graul,
Lederfabrikant Rummel,
bis ult. 1895

Herr Rechtsanwalt und Notar Bäge,
Schloſſermeiſter Frauenheim jun.

Unter Bezugnahme auf den S 27 der Städte- Ordnung wird dies hierdurch öffentlich bekannt
gemacht.

Merſeburg, den 29. November 1891. Der Magiſtrat.
wWxeerſeburg, 1. Dezember 1891.

Die Hebung des Hand-
werkerſtandes.

S0. Die Klagen des Handwerkerſtandes haben
jüngſt im Reichstage von Neuem Ausdruck und
in den Erörterungen eine eingehende Würdigung
gefunden. Wie bei allen Fragen, die in den
Vordergrund des Intereſſes und der Behandlung
treten, ſo macht man auch hierbei die Beobachtung,
daß ſich vielerorts damit unklare Vorſtellungen
verbinden, woraus die Neigung entſteht, mit
Schlagworten die Löſung zu ſuchen.

Prüft man die Klagen genauer, ſo ſind dieſe
theils materieller, theils ideeller Art. Jn erſterer
Beziehung wird bekannter Maßen und berechtigter
Weiſe über die erdrückende Concurrenz der Groß-
induſtrie geklagt, der gegenüber das Handwerk
Schutz ſucht. Aber die induſtrielle Entwicklung
läßt ſich weder hemmen noch rückgängig machen,

Stau b!
Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß.

(Nachdruck verboten.)

(30. Fortſetzung.
Es war ein mäßig großer Raum, in welchem

ſich der junge Arzt befand, deſſen Einrichtung
aus ſämmtlichen Trödlergeſchäften zuſammen ge-
tragen ſchien. Auf die aufgebrauchten, abgenutzten
und mißhandelten Sachen die vermuthlich der
Ausſteuer der Mutter entſtammten, hatte die
elegantere Tochter mancherlei Ueberflüſſiges ge-
pfropft, während das Nothwendigſte gebrach.
Allerlei Nippes, darunter eine haldzerbrochene,
übertrieben wackelnde, chineſiſche Pagode, ſtanden
auf baufälligen Tiſchen, eine ſtark zerriſſene Por
tière verdeckte den Eingang zu einem kleinen
Schlafzimmer, aus dem noch immer gedämpftes
Weinen klang. Jm Nu ſtand der Doktor drüben.

Das Gemach enthielt ein einziges, von Stühlen
umftandenes Bett, auf welchem fünf Kinder lagen,
ungefähr im Alter von drei bis achtzehn Monaten.
Da die Wohnung keine beſondere Küche beſaß,
war der kleine eiſerne Ofen trotz der Julihitze
geheizt, um die Abendſuppe zu bereiten. Noch
ehe der Doktor ans Bett trat, riß er die Fenſter
auf. Jn dieſem Augenblick kehrte Frau Bilcken
von ihrem Ausgang zurück.

„Hier iſt Spaten, friſch vom Faß, ich meine,
's iſt grade genug um die Gurgel ordentlich
anzufeuchten! Na, über die Hitze! Riechſt Du
die Milch im Topfe, Mieze? Diesmal
iſt ſie auch für Dich allein! Wer rumort dort
in der Schlafſtube

ohne ſchwere Beeinträchtigung der Jntereſſen der
Allgemeinheit. Es kann daher nur die Aufgabe
des Handwerks ſein, ſich auf die möglichſte Be
kämpfung der Nachtheile, die ihm aus der Groß-
induſtrie erwachſen, durch ſorgſame Ausnutzung
des ihm naturgemäß verbliebenen Gebiets und
durch Anwendung aller der Erfindungen und
Einrichtungen, die die Maſchinentechnik ihm zur
Verfügung ſtellt, einzurichten. Aber ihm kann
hierbei auch durch Maßnahmen der Verwaltung
geholfen werden. Der Staatsſecretär v. Bötticher
hat in der Beantwortung der Jnterpellation des
Abg. Hitze über die zur Hebung des Handwerks
beabſichtigten Maßnahmen im Anſchluß an Mit-
theilungen über eine Conferenz, die jüngſt mit
Vertretern des Handwerks im Handelsmini-
ſterium ſtattgefunden hat, namentlich drei
Punkte bezeichnet, in denen ſeitens der
Regierung den Wünſchen und Jntereſſen des

„'s iſt ein fremder Herr vielleicht gar ein
Doktor,“ entgegnete Fräulein Käthchen in einem
Tone, aus welchem ſich etwas wie Warnung und
die Aufforderung zur Mäßigung heraushörte.
„Als ich die Treppe herauf kam, ſtand er draußen
auf dem Flur.“

„Ein Doktor machte Frau Bilcken erſchrocken.
„Weshals haſt Du ihn hereingelaſſen

„Konnt' ichs verhindern? Am Ende iſt er
gar von der Polizei geſchickt dreiſt genug iſt
er

Jn Frau Bilckens Kopfe kreuzten ſich vermuth
lich die Gedanken. Eigentlich hätte ſie längſt
auf irgend einen „Ueberfall“ vorbereitet ſein
müſſen, denn die „getreuen Freunde und Nach
varn“ rings umher hatten ihr bei gelegentlichen
Zerwürfniſſen längſt mit einer Anzeige bei der
Polizei gedroht. Doch war ſolche immer wieder
unterblieben, theils aus Nachläſſigkeit, theils aus
Furcht vor der Rachſucht der Wittwe. Sie über
legte kurz, in welcher Weiſe ſie ſich benehmen
ſollte. Doch ſchien ihr vor der Hand Keckheit
am W Demgemäß überſchüttete ſie den
jungen Doctor vorerſt mit einer Fluth von
Redensarten, durch welche ſie ihm beweiſen wollte,
daß er in ihrer Wohnung nichts zu ſuchen habe.

Dr. Vange hatte inzwiſchen bereits eine erſte
flüchtige Unterſuchung der armen kleinen Weſen
vorgenommen. Nummer eins war ein faſt
anderthalbjähriger Knabe, der, von Haus aus
kräftig gebaut, ſich mit allererſten Turnverſuchen
an der Lehne eines Stuhles aufrichtete. Daß
er dabei um ein Haar kobolzgeſchoſſen und zum
Bette herausgekugelt wäre, wußte Hermann Lange

Handwerks Rechnung getragen werden ſoll: es

ſoll den Conſumvereinen nahegelegt werden, bei
Beſtellung ihrer Artikel das Handwerk heranzu-
ziehen, und es ſoll den Conſumvereinen gegenüber
eine möglichſte Neutralität bewahrt werden, damit
nicht das Handwerk außerhalb der Conſumvereine
durch eine einſeitige Begünſtigung der letzteren
ſich in ſeinen Jntereſſen beeinträchtigt fühle.
Ferner hat der Staatsſekretär die Bundesregier-
ungen zur Prüfung darüber aufgefordert, wie
den Beſchwerden des Handwerks über die Ge
fängnißarbeit, die ihm große Concurrenz bereite,
Abhilfe zu Theil werden könne. Ebenſo ſind
gleiche Prüfungen in der Frage des Submiſſions-
weſens angeregt worden.

Weiter aber ſteht in Abſicht, den Beſchwerden
des Handwerks, die ſich an die Abzahlungsze-
ſchäfte und an den Hauſirhandel knüpfen, abzu-
helfen in beiden Beziehungen ſteht eine geſetzliche
Neuregelung zu erwarten.

Neben dieſen Maßnahmen, die geeignet ſein
werden, die Beſſerung der materiellen Lage des
Handwerks zu fördern, ſtehen ſchon ſeit längerer
Zeit eine ganze Reihe von Vorſchlägen zur Er
örterung, die im Weſentlichen darauf hinaus-
laufen, das Anſehen des Handwerks nach außen
zu heben und ihm ein ſolches Gewicht zu verleihen,
daß es dadurch in den Stand geſetzt wird, mit
Nachdruck für die Wahrung ſeiner Jntereſſen
einzutreten. Wir möchten die darauf gerichteten
Beſtrebungen des Handwerks als ideelle bezeichnen.
Aber gerade hierbei gehen die Anſchauungen über
Zweckmäßigkeit und Erreichbarkeit weit aus ein
ander. Das gilt namentlich von dem Verlangen
nach der obligatoriſchen Jnnung und nach dem
Befähigungsnachweis. Die Regierung wird, wie
Miniſter v. Bötticher mittheilte, dieſe Beſtrebungen
nicht verwirklichen helfen, weil ſie mit der ganzen
gewerblichen Entwicklung im Widerſpruch ſtehen.

Aber jener ideellen Natur der Beſtrebungen
des Handwerks kann und ſoll auf einem anderen
Wege Rechnung getragen werden. Die Regierung
gedenkt dem Handwerk eine Organiſation zu
geben, die ſein Anſehn und ſeine Jntereſſen zu
heben und zu wahren wohl geeignet ſein dürfte.
Dieſe Organiſation wird nach den Plänen, von
denen der Miniſter v. Bötticher Mittheilung
machte, in der Weiſe gedacht, daß Handwerker-
oder Gewerbekammern für jeden einzelnen
Bezirk errichtet werden und daß an dieſen Kam-
mern der geſammte Hanowerkerſtand jedes Bezirks
betheiligt wird. Eine ſolche Organiſation zu
verlangen, ſind die Handwerker ebenſo berechtigt
wie die anderen Erwerbsſtände.

glücklich zu verhindern. Nummer zwei war ein
kleines Mädel, vierzehn bis fünfzehn Monate
alt, das ein bildhübſches Geſchöpfchen geweſen
wäre, wenn Vernachläſſigung, Unreinlichkeit und
Mangel an geeigneter Nahrung es nicht bis zum
Skelett hätten abmagern laſſen. Der Kopf er-
ſchien dadurch un verhältnißmäßig groß, und die
kleinen Arme und Finger zu lang. Jn dem
ſchmerzlichen Chorgeſang der Fünfe war die
Stimme der armen Kleinen immer als ein herz-
durchdringendes leiſes Winſeln herauszuhören.
Die drei jüngern Kinder machten einen beſſern
Eindruck, vermuthlich waren ſie noch nicht lange
bei der „Engelmacherin.“

Dr. VLange blieb vollkommen ruhig bei den
Scheltworten der Frau, indem er kurz berichtete,
daß er keineswegs von ſelbſt gekommen, ſondern
von der Polizei geſchickt worden ſei.

Das veranlaßte die Frau, andere Saiten auf-
zuziehen. „'s iſt mir ja auch ganz recht, mal
einen Herrn Doktor hier bei meiner Handvoll zu
ſehen! lenkte ſie ein. „Jch meine, wenn der Herr,
Doktor ſo von ſelbſt kommt bezahlen kann
unſereins die vornehmen Herren ja nicht! 's iſt
eben alles nur ein bischen Armuth, die mit dem
Beſten zuſammengekehrt iſt, was rechtes iſt nicht

darunter
„Sind die Kleinen als Ziehkinder auf der

Polizei angemeldet?“ unterbrach Dr. Lange die
Auseinanderſetzungen. „Vermuthlich nicht An
ders würde ich als ſtädtiſcher Armenkinderarzt
längſt mit der Kontrolle beauftragt worden ſein!
Wahrſcheinlich erhielt die Polizei durch die Haus
genoſſen ſelbſt die erſte Nachricht.“

Dieſer Gedanke hat im Reichstage im Allge-
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meinen lebhaften Anklang gefunden, und wir
zweifeln nicht, daß der Handwerkerſtand ſelbſt
mit dieſem Vorſchlage und mit den ihm eröffneteu
Ausſichten ſehr zufrieden ſein wird da ſich hier
das Mittel bietet, zu dem Ziele zu gelangen, zu
dem die obligatoriſche Innung und der Befähigungs-
nachweis nach Lage der Dinge nicht führen können.
Nicht dieſe Mittel als ſolche ſind es, die der
Handwerkerſtand erſtrebt, ſondern Hebung ſeines
Anſehens und kräftige Vertretung ſeiner Jnter-
eſſen. Wer dieſes Ziel will, wird gern die bis
her erſtrebten, aber nicht möglichen Mittel fallen
laſſen und ſich dem neuen Mittel, dem neuen
Wege zuwenden, der hoffentlich dazu führen wird,
daß das Handwerk nicht nur wieder ſeinen
goldenen Boden findet, ſondern in Bekämpfung
der Umſturzbeſtrebungen eine kräftige Stütze für
Thron und Vaterland wird.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 1. December.

König Chriſtian von Dänemark iſt am
Sonntag auf der Durchreiſe in Potsdam ange-
kommen und auf dem dortigen Bahnhof vom
Kaiſer unter herzlicher Begrüßung empfangen.
Der König trug die Uniform ſeines thüringiſchen
Ulanen-Regimentes, der Kaiſer AdmiralsUniform.
Auf dem Bahnhofe war eine Ehrenwache der
Gardejäger aufgeſtellt, im Hofe des Stadtſchloſſes
eine Kompagnie des 1. Garderegimentes. Der
König begrüßte die Kaiſerin Auguſte Victo-
rig im Neuen Palais und ſpäterhin die
Kaiſerin Friedrich, die aus dem Süden
nach Berlin zurückgekehrt iſt. Sonntag Abend
war Galatafel zu Ehren des Königs im Neuen
Palais, nach welcher der König ſeine Lteiſe nach
Kopenhagen fortſetzen ſollte. Die Verlobung
der Prinzeſſin Margarethe von Preußen,
jüngſten Schweſter des Kaiſers, mit dem Prinzen
Chriſtian von Dänemark, Enkel des
Königs, ſoll beſchloſſene Sache ſein.

Herr von Giers in Berlin. Die
„Poſt“ hebt hervor daß der ruſſiſche Miniſter
des Auswärtigen nur als Privatmann nach
Berlin gekommen ſei und deshalb auch kein
Grund vorgelegen hätte, ihm zu Ehren beſondere
Feſtlichkeiten zu veranſtalten. Dann fährt das
genannte Blatt fort: „Und nach allem, was man
aus halb hingeworfenen Bemerkungen, aus mehr
oder weniger klaren Andeutungen vernimmt, war
dieſe Haltung dem vſtenſibelſten Leiter der
ruſſiſchen Politik gegenüber vollſtändig am Platze,
da Herr v. Giers auch als Privatmann in

„Herr meines Lebens, wer hat nicht heutzutage
ſeine Feinde? Die Bagage hier im Hauſe mag
das Weinen nicht hören. Wie ſoll ich aber meinen
Lüttgen den Mund ſtopfen

„Laſſen Sie alle Umſchweife Sie ändern
nichts an der Sache. Jch will wiſſen, ob die
polizeiliche Anmeldung der Ziehkinder erfolgt
war Vermuthlich iſt es Jhnen bekannt, daß Sie
nur in ſolchem Falle ein geſetzliches Recht auf
Alimente beſitzen Falls Sie im Trüben fiſchen,
und die Jhnen anvertrauten Ziehkinder der poli-
zeilichen und ärztlichen Kontrolle entziehen, ver
lieren Sie den Eltern gegenüber den geſetzlichen
Anſpruch. Leider ſcheint ſolcher Fall hier vor-
zuliegen. Wer ſind die Eltern des ältern Knaben
Wer vertraute Jhnen das arme, verwahrloſte,
kleine Mädchen an

„Der Junge gehört einer Fabrikarbeiterin.
Das Mädel ich weiß ſelber nicht, woher es
ſtammt

„Lügen Sie nicht!“
Frau Bilcken erſchöpfte ſich jetzt weinend in

einer Fluth von Betheuerungen, indem fie hoch
und heilig verſicherte, das Kind vor einem halben
Jahre von einer ordentlichen, polizeilich anerkann-
ten „Ziehmutter“ erhalten zu haben, da dieſelbe
krank geweſen und auch bald darauf geſtorben
ſei. „Nur aus Mitleid, aus reinem Mitleid
nahm ich das Wurm ins Haus,“ ſchloß ſie
heulend, faſt von der Leiche hinweg

„Erhalten Sie Alimente Die Wahrheit, ich
will fie wiſſen!“

Die Frau ſtockte.
(Fortſetzung folgt.)

X Inſerate im Betrage 6is zu l Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R



Berlin, in Bezug auf Friedenszugeſtändniſſe oder
wirthſchaftliche, zwiſchen beiden Reichen liegende
Fragen noch weniger Aufklärungen oder Zuge-
ſtändniſſe zu geben im Stande war, als der
ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen das vermocht
hätte. Was zwiſchen dem Kaiſer, der Herrn v.
Giers bei deſſen Anweſenheit in Berlin nur ein
Mal geſprochen hat, zur Sprache kam, ob bei
dieſer Gelegenheit die ruſſiſch-fronzöſiſche Politik
verhandelt wurde und ob in Bezug darauf Herr
v. Giers Verſicherungen gab, die auf Beſeitigung
von wir wollen nicht ſagen Befürchtungen,
um nicht gegen ein bekanntes Wort anzuſtoßen

wohl aber jedes Argwohnes hinzielten. Das
wurde im Empfangszimmer des Kaiſees bei ver
ſchloſſenen Thüren verhandelt und entzieht ſich
ſelbſtverſtändlich der öffentlichen Kenntniß

Jn diplomatiſchen Kreiſen wird
erzählt, daß die Franzoſen ſich über Herrn v.
Giers wenig entzückt ausgeſprochen haben
und daß u. a. ein franzöſiſcher Miniſter geſagt
habe, er ſehe nicht recht ein, wozu die Ruſſen
einen Miniſter nach Paris ſchickten, der von nichts
anderem zu ſprechen wiſſe, als von der Erhaltung
des status quo. Auch ſoll es die Franzoſen ſehr
ver roſſen haben, daß Herr v. Giers die Rückreiſe
über Berlin angetreten und dort einen amtlichen
Aufenthalt genommen hat.

Parlamentariſche Nachrichten.
Das erwartete, vor einiger Zeit angekündigte
Weißbuch über den chileniſchen Aufſtand iſt dem
Reichstage zugegangen. Daſſelbe iſt ſehr umfang
reich, reicht vom October 1890 bis jetzt und
enthält eine lange Reihe von Actenſtücken über
die bekannten Vorgänge.

Deutſcher Reichstag. Sonnabend
ſitzung. Die erſte Berathung des Reichshaus-
haltes wird fortgeſetzt. Abg. Buhl (natlib.)
dankt dem Reichskanzler für ſeine beruhigenden
Erklärungen, wenn er auch nicht allen Einzel-
heiten zuſtimmen kann, er bedauert die geſtrigen
abfälligen Aeußerungen des Abg. Rickert über
den Fürſten Bismarck, deſſen großer Verdienſte
die Nation immer mit Dank gedenken werde.
Was den Etat betrifft, ſo warnt der Redner
vor allzu großen Ausgaben, bekanntlich müßten
die Marineforderungen etwas eingeſchränkt werden.
Abg. Bebel (Soc,) greiſt die Wirthſchaftspolitik
des Fürſten Bismarck an, die er hauptſächlich
für die zeitige Geſchäftsflaue verantwortlich macht,
kritiſirt auch die Erfurter Manöverrede des
Kaiſers wird deshalb und wegen Beleidigung
des Fürſten Bismarck, der ja nun Mitglied des
Reichstages iſt, vom Vicepräſidenten Grafen
Balleſtrem zur Ordnung gerufen. Bebel will
aus den geſammten heutigen Verhältniſſen erkannt
haben, daß die beſtehende Geſellſchaft bald ab
gewirthſchaftet habe, und der Sieg der Social-
demokratie nahe ſei. Abg. Frege (konſ.) weiſt
die Behauptungen des Vorredners mit Schärfe
zurück und betont, daß gerade ohne die Wirth-
ſchaftspolitik des Fürſten Bismarck Tauſende von
Arbeitern würden hungern müſſen. Beſonders
könne die Landwirthſchaft ohne mäßigen Schutz
zoll abſolut nicht beſtehen. Abg. Payer Volks
partei) fordert Erleichterung der WMkilitärlaſten
und Aufhebung der Kornzölle. Abg. v. d. Decken
(Welfe) verſucht um Aufklärung über die künftige
Verwendung des Welfenfonds. Reichskanzler
von Caprivi lehnte eine Darlegung hierüber ab
und behält ſich Weiteres für das preußiſche
Abgeordnetenhaus vor. Alsdann wird die
Weiterberathung des Etats auf Montag vertagt.

Deutſchlands Stärke. Aus dem
amtlichen ſtenographiſchen Bericht über die Rede

des Reichskanzlers von Caprivi im
Deutſchen Reichstage ſind nachſtehende wichtige
Ausführungen von beſonderem Intereſſe und wir
geben ſie deshalb im Wortlaut wieder: „Man
hat in der Welt ſich jetzt vielfach gewöhnt, Armeen
nach ihrer Zahl zu ſchätzen, das iſt auch wieder
für Zeitungsſchreiber und Leſer ein bequemes
Mittel es rechnet da einer vor: Die Franzoſen
haben 5400000 und ihr habt bloß 4500000,
folglich ſeid ihr ſchwächer als Franzoſen, folglich
beunruhigt euch. (Heiterkeit.) So liegt die Sache
nun doch nicht. Für die Leiſtungen einer Armee
wird im Anfange eines Krieges immer die Qua-
lität der Truppe das Entſcheidende ſein, und
erſt wenn er zur Vertheidigung des eigenen Bo-
dens in die Länge gezogen wird, wenn er zu
einem Krieg aufs Meſſer wird, dann wird auch
die Quantität der Truppe nach und nach zur
Geltung kommen. Jch glaube nicht, daß unter
den lebenden Heerführern einer da iſt, der im
Stande wäre, dieſe Maſſen, mit denen zu rechnen
man ſich jetzt gewöhnt hat, zu ernähren, zu be
wegen und zu gemeinſamem Schlage zu führen.
Das iſt bei ſolchen Zahlen ausgeſchloſſen. Es
hat alſo dieſe Zahl an ſich, ſelbſt wenn ſie aus
lauter guten Soldaten zuſammengeſetzt wäre, ihr
Bedenkliches. Dieſes Bedenkliche ſteigt nun aber
noch, wenn man die Qualität dieſer ſo und ſoviel
Millionen denn unter Millionen rechnet kein
Staat mehr, der etwas auf ſich hält wenn
man die Qualität dieſer Soldaten anſieht. Meine
Herren, es iſt ja nichts leichter, wenn Frankreich
ein Geſetz giebt, worin es mehrere Altersklaſſen
wehrpflichtig macht und ſeiner Armee in der einen
oder der anderen Form einverleibt, das auch zu
machen, und durch einen einzigen Act der Geſetz
gebung kann man die Sollziffer der Armee ſehr
leicht in die Höhe bringen. Nur vergißt man
dabei, daß dieſe Menſchen, durch die die Armeen
in die Höhe gebracht werden ſollen, zum größten
Theil Leute ſind, die an anſtrengenden Berufs
arten ihre Kräfte bereits verloren haben, und die

durch eine ſitzende Lebensweiſe
ſind, ſich zu bewegen, die zum großen Theil nicht
nur Väter, ſondern auch Großväter ſind.
(Heiterkeit.) Es iſt alſo dieſes Rechnen mit den
Zahlen nicht ganz unbedenklich, und man
empfindet das nicht bloß bei uns, ſondern auch
in Frankreich. Man hat den Ausdruck dafür
gefunden: la rage des nombres, die Zahlen-
wuth. Jch meine nun, wenn ein deutſcher
Zeitungsleſer nun in ſeinem Leibblatt lieſt, daß
an anderen Stellen mehr Soldaten aufgebracht
werden, ſo hat er keinen Grund, ſich zu beun
ruhigen. So lange die deutſche Armee ſo gut
bleibt, wie ſie jetzt iſt, und abgeſehen von dem
Glauben an die Führung und Leitung der Armee,
durch meinen Allerhöchſten Kriegsherrn, durch
die verbündeten Monarchen, durch das preußiſche
und die anderen deutſchen Kriegsminiſterien, habe
ich den ganz beſtimmten Glauben, daß es keine
Nation Europas giebt, die für die künftige Art
der Kriegsführung ſo viele vorzügliche Eigen
ſchaften mitbringt, wie die deutſche. (Bravo!)
Mir will ſcheinen, daß die künftige Kriegsführung
immer mehr den Gang nehmen wird, daß es auf
Handlungen Einzelner ankommt, Handlungen
Einzelner aber, die ſich freiwillig in Maſſe zu
ſammenfaſſen müſſen. Wir werden große Ge
fechte, lange Schlachten in erſter Linie erleben,
wo nur noch wenige Officiere da ſind, die
wenigen werden nicht im Stande ſein, ihren
Willen überall zur Geltung zu bringen dann
wird ſich gerade in den entſcheidenſten
Momenten der Mann ſelbſt überlaſſen ſein,
und es wird ſich dann fragen: hat er
die Eigenſchaften, um von freiwillig ſich einem
gemeinſamen Jmpulſo anzuſchließen und im
Waffengebrauch das Richtige zu thun? Jch
könnte dieſes Beiſpiel auch auf andere Waffen
ausdehnen, ich will mich aber damit begnügen,
dies als meine innerſte Ueberzeugung auszu-
ſprechen: es giebt keine andere Nation, die ſo
viel Chancen für den nächſten Krieg in dieſer
Beziehung hat, wie die deutſche. (Bravo!) Man
kann, wenn man Streitkräfte vergleicht, auch nicht
umhin, die Bevölkerungszahlen der Nation in
Rechnung zu ſtellen, denn wenn ich einmal mit
Ziffern rechnen muß, ſo muß ich zunächſt fragen,
wie ſteht es denn mit der Bevölkerungsziffer der
Staaten und da hat man die Frage aufge
worfen: wie ſteht es denn nun mit dem Drei-
bunde? Wird der Dreibund für den Fall, der,
er mag noch ſo un wahrſcheinlich ſein, aber immer
hin ins Kalkül gezogen werden muß, daß unſer
öſtlicher Nachbar unſerem weſtlichen Nachbar
nicht mehr in ſo friedlicher Weiſe, wie in Kron
ſtadt, die Hand reicht, ſtark genug ſein? Jch
glaube, wir können in dieſer Hinſicht ruhig ſein.
Was die beiden anderen Staaten von ihrer Be
völkerung auf europäiſchem Boden haben, wird
ungefähr daſſelbe ſein, was die drei Staaten zu-
ſammen zählen. Es iſt alſo in dieſer Beziehung
eine gewiſſe Baſis für eine Art von Gleichgewicht
hergeſtellt; aber auch in dieſer Beziehung habe
ich keine Sorge, denn wir Deutſche haben einen
Faktor, der uns hoffen läßt, daß, wenn es Noth
wird, wir unſere Armee verſtärken können die
ſteigende Bevölkerungsziffer gewährt die Möglich
keit, die Armee zu ſteigern, und ich halte es
nicht für ausgeſchloſſen, daß im nächſten Winter
die Regierungen mit dieſem hohen Hauſe in
Verhandlungen darüber eintreten werden, wie
dieſe ſteigernde Bevölkexungsziffer ausgenutzt
werden kann, um auch unſere Wehrkraſt ent
ſprechend zu ſteigern.“

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſeph
hat die neue land wirthſchaftliche Börſe in Wien
beſucht und ſeine Befriedigung über das Gelingen
dieſes ſchönen Baues ausgeſprochen, Jm
Nachlaſſe des letzter Tage in Kärnten verſtorbenen
Feldmarſchallieutenants Eugen von Müller
fanden ſich die lange geſuchten Memoiren des
Feldzeugmeiſters Benedek, des Beſiegten
von Königgrätz. Müller war 1866 Adjutant
Benedek's und deſſen vertrauteſter Freund.
Die öſterreichiſche Delegation hat das Budget
des Auswärtigen angenommen.

Frankreich. Die franzöſiſche Deputirten
kammer hat mit großer Mehrheit die Vorlage
angenommen, welcher die Regierung ermächtigt,
mit dem König von Dahomey in Weſtafrika,
gegen welchen vor einigen Monaten ein Feldzug
geführt wurde, den definitiven Friedensver-
trag abzuſchließen. Sonnabend Nachmittag
fand in Paris das Begräbniß des verſtorbenen
dortigen engliſchen Botſchafters Lord Lytton
ſtatt. Der Streik der Bergarbeiter in
Nord- Frankreich dehnt ſich immer weiter aus.
Die Streikenden drohen den wenigen noch thätigen
Kameraden mit Gewaltthätigkeiten.

Jtalien. Die römiſchen Heißſporne regen
ſich gewaltig wegen einer harmloſen Aeußerung
des öſterreichiſchen Miniſters Grafen Kalnoky
auf, die dieſer vor der Delegation gethan hat.
Der Miniſter ſagte, er wünſche wohl eine Aus
ſöhnung zwiſchen dem Vatikan und dem jungen
Königreich Jtalien, und dieſe unſchuldige Be
merkung iſt in Rom von den Radikalen ſo ge
deutet, als wolle ſich OeſterreichUngarn in die
römiſche Frage einmiſchen. Die Sache iſt ſelbſt
im Parlament zur Sprache gebracht, dort aber
von der Regierung auf den wahren Sachverhalt
zurückgeführt worden.

Großbritannien Aus Oſtafrika kommt
die Meldung, daß eine Expedition der engliſchen
oſtafrikaniſchen Compagnie am Ruwenzori Ge-
birge, unweit von Emin Paſcha's Provinz,
Stationen errichtete Der in Jndien ſtehende

engliſche Capitän Boileau iſt wegen Feigheit aus
der Armee ausgeſchloſſen.

Rußland. Das Kaiſerpaar iſt aus der
Krim in aller Stille nach Schloß Gatſchina bei
Petersburg zurückgekehrt. Die Bewohner der
Nothſtandsgebiete können ſich nach ihrem Landes
vater ſehnen.

Orient. Kaiſer Alexander hat dem Sultan
ein beſonderes ſehr freundſchaftlich gehaltenes
Handſchreiben übermitteln laſſen. Jn Bukareſt
hat der König Karl die Seſſion der Kammern
eröffnet. Die Thronrede äußert ſich ſehr be
friedigt von der allgemeinen Lage des Landes
und betont den friedlichen Charakter der Politik
der Regierung.

Amerika. Die Abſetzung des Präſidenten
Fonſeca hat die inneren Schwierigkeiten in
Braſilien noch nicht beſtätigt. Der neue
Präſident, General Peixoto, gilt als ein Mann,
der den Mantel nach allen Winden trägt, und
genießt kein Vertrauen. Vor allen Dingen
weigert ſich aber die Bevölkerung der Provinz
Rio Grande do Sul, die vor zwei Wochen
vertriebene Provinzialregierung wieder anzunehmen

und will auch der neuen Centralregierung be
waffneten Widerſtand leiſten. Es werden ernſte
Verwicklungen befürchtet. Der Marſchall Fon
ſeca iſt verbannt

Aſien. Die in China ausgebrochene re-
volutionäre Bewegung greift in ſehr
bedrohlicher Weiſe um ſich. Die Aufſtändiſchen
haben die Stadt Chayoyang eingenommen und
marſchiren auf die Reſidenzſtadt Peking, zu deren
Schutz Regierungstruppen eingezogen ſind. Auch
die letzteren zeigen ſich den Chriſten abgeneigt.
Die Aufſtändiſchen haben 4000 Mann kaiſerliche
Truppen bei der Stadt Chayoyang geſchlagen und
alle dortigen Chriſten ermordet.

Provinz und Umgegend.
f Der land wirthſchaftliche Central-

Verein für die Provinz Sachſen hat
durch ſeine ſehr thätige Deputation zur Förder-
ung der Pferde- und Viehzucht zwei Einrichtungen
getroffen, welche wohl geeignet ſind, die Haltung
und Zucht des Rindviehes in unſerer Provinz
zu heben. Die Zugochſen repräſentiren nament
lich in unſeren großen Zuckerrübenwirthſchaften
ein bedeutendes Kapital, deſſen Werth aber häufig
dadurch erheblich herabgemindert wird, daß der
Beſchlag der Thiere in nicht ſachgemäßer
Weiſe ausgeführt wird. Die Kenntniß der Be-
dingungen eines rationellen Ochſenbeſchlages iſt
unter den Schmiedemeiſtern unſerer Provinz noch
eine recht mangelhafte. Jn den Oberfränkiſchen
Diſtrikten dagegen findet man faſt ausſchließlich
tadellos beſchlagene Ochſen. Jn Erwägung dieſes
Umſtandes hat die Deputation zur Förderung
der Pferde- und Viehzucht beſchloſſen, eine An
zahl von Schmiedemeiſtern im Ochſenbeſchlage
in Oberfranken ausbilden zu laſſen. Es ſollen
zunächſt 6 jüngere Meiſter dorthin geſchickt
werden, und zwar ſoll vorzugsweiſe auf ſolche
Rückſicht genommen werden, die die Hufbeſchlags
prüfung gut beſtanden haben. Jedem der ſechs
Meiſter wird eine einmalige Entſchädigung von
80 W. als Reiſegeld und zur Beköſtigung ge-
währt. Dafür ſind dieſelben verpflichtet, nach
ihrer Rückkehr andern Meiſtern ihrer Umgebung
auf Wunſch unentgeltlich Unterricht zu ertheilen.
Anmeldungen werden von der Direction des
landwirthſchaftlichen Centralvereins angenommen,
und zwar durch Vermittelung der centrauſirten
landwirthſchaftlichen Vereine der betreffenden
Gegend. Um die Koſten des Ankaufes theurer
Originalthiere bei der Einrichtung von Zuchiſtier
und Stammzuchtgenoſſenſchaften theilweiſe zu er-
ſparen und auch privaten Züchtern Vortheile zu
ſchaffen, iſt beſchloſſen worden, Landwirthen,
welche den Nachweis liefern können, daß ſie ge-
eignete Stallungen, ſowie Tummelplätze oder
beſſer noch Viehweiden zur Verfügung haben,
6 12 Bullenkälber unter genauen Vor-
ſchriften in Betreff der Fütterung und Pflege
zur Aufz ucht zu übergeben Die Entſchädigung,
welche den betreffenden Landwirthen, für die Auf-
zucht gewährt wird, beſteht entweder in einer
Pauſchalſumme, oder wird dem Zuwachſe an
Lebensgewicht entſprechend bemeſſen. Die Ab-
nahme der Bullen erfolgt mit 1 Jahren in
welchem die Thiere, gute Pflege und Wartung
vorausgeſetzt, ſprungfähig ſein müſſen. Land-
wirthe, welche zur Uebernahme ſolcher Aufzucht
ſtationen Luſt haben, können ſich durch Vermittel
ung des landwirthſchaftlichen Vereines ihrer
Gegend bei der Direction des landwirthſchaft
lichen Centralvereins melden. Von dieſer Ein-
richtung kann man nicht allein hoffen daß ſie
zur Erreichung des oben genannten Zweckes
führt, ſondern ſie dürfte auch Muſteraufzuchts
ſtationen ſchaffen, welche der praktiſchen Viehzucht
als Beiſpiel zur Nachahmung dienen.

Die innerhalb der Regierungsbezirke Magde-
burg und Merſeburg ſowie des Herzogthums
Anhalt beſtehenden Technikervereine und
Einzelmitglieder des deutſchen Techniker-Verbandes
haben ſich im vorigen Jahre zu einer Bezirks
verwaltung Sachſen- Anhalt mit dem
Sitz in Magdeburg (Pfälzerſtr. 15) vereinigt
um innerhalb ihres Bezirkes die Beſtrebungen
des genannten Verbandes unter Berückſichtigung
der beſonderen Verhältniſſe der Jnduſtrie zu
fördern. Nachdem im Laufe d. J. Bezirkstage
in Deſſau und Cöthen abgehalten ſind, ſoll ein
ſolcher am 6. December in Halle a. S. im
Reſtaurant Mars la Tour ſtattfinden. Derſelbe

wird ſich außer der Entgegennahme des Geſchäfts
berichts mit den für den nächſten Verbandstag,
welcher Oſtern k. J. in Chemnitz ſtattfindet, zu
ſtellenden Anträgen beſchäftigen auch ſoll eine
den Bedürfniſſen des Bezirks entſprechende engere
Stellenvermittelung ins Leben gerufen werden.
Die zum Verbandstage zu ſtellenden An-
träge werden ſich in dem Sinne des Ausbaues
der beſtehenden Einrichtungen und der Heran
ziehung der dem Verbande noch fernſtehenden
Fachgenoſſen bewegen. Für letztere wollen wir
bemerken, daß ſich der Deutſche Techniker-Verein
(D. T. V.) die Förderung der gemeinſamen Jn
tereſſen des Technikerſtandes zur Aufgabe gemacht

hat. Jm Jahre 1884 gegründet, zählt der Ver
band jetzt annähernd 3000 Mitglieder, von denen
ſich etwa 2200 zu 60 Vereinen in allen Theilen
Deutſchlands vereinigt haben, während etwa 800
Einzelmitglieder vorhanden ſind. Der Verband
beſitzt ein eigenes Organ, die Deutſche Techniker
Zeitung, welche ſich aus beſcheidenen Anfängen
zu einer verbreiteten Fachſchrift entwickelt hat.
Eine vom Verbande gegründete Krankenkaſſe, die
eingeſchriebene Hilfskaſſe Nr. 58, entbindet an
allen Orten Deutſchlands ihre Mitglieder von
der geſetzlichen Verpflichtung der Zugehörigkeit zu
einer anderen Krankenkaſſe. Die Unterſtützungskaſſe
gewährt bedürftigen Mitgliedern zinsfreie Darlehen,
während die Hinterbliebenen verſtorbener Mit-
glieder bereits nach einjähriger Mitgliedſchaft des
Verſtorbenen Anſpruch auf Sterbegeld haben,
ohne daß hierfür beſondere Beiträge erhoben
werden. Auch durch eine für beide Theile koſten
freie Stellenvermittelung hat der Verband viel
Nutzen geſtiftet. Daß durch die neue Gewerbe
ordnungsNovelle die Kündigungsverhältniſſe der
Techniker geſetzlich geregelt ſind, darf ſich der
D. T. V. zum Verdienſt annehmen. Jndem der
Verband durch Veranſtaltungen von Preisaus-
ſchreiben, um in ſeinen Zweigvereinen durch
Halten von Vorträgen, Fragebeantwortungen,
Beſichtigung von Bauausführungen, Fabriken pp.
auf die weitere Ausbildung ſeiner Techniker reſp.
Mitglieder einzuwirken ſucht und auch den ge
ſelligen Verkehr fördert, dürfte Alles geſchehen,
was von einer Vereinigung ron Fachgenoſſen
verlangt werden kann und dürfte ſich der Anſchluß
an dieſelbe allen Technikern empfehlen.

f Querfurt, 28. Nov. Jn unſerem Kreiſe
hat ſich heute ein Hebammenverein gebildet,
wie er in vielen benachbarten Kreiſen ſchon längſt
beſteht. Bereits ſind 16 Hebammen beigetreten
und ſteht zu erwarten, daß ſich noch mehrere
anſchließen werden. Der Verein verſolgt den
Zweck, die Kenntniſſe der Hebammen durch Vor
träge und Beſprechungen zu erweitern und den
Stand nach Kräften zu heben. Nach Wahl der
Vorſitzenden, Frau Flemming aus Obhauſen,
und der Schriftführerin, Frau Ködderitſch aus
Querfurt, wurde ſofort in die Beſprechung ein
zelner wichtiger Capitel, welche die letzten
Nummern der aus Kreismitteln unter Mithilfe
des Herrn Landrathes bereitwilligſt angeſchafften
Hebammen-Zeitung gebracht hatte, getreten und
zeigte ſich hier ein lebhaftes Jntereſſe unter allen
Mitgliedern, ſo daß zu erwarten ſteht, daß der
Verein bei dauerndem gleichem Eifer mit der Zeit
ſeinem Ziele näher rückt.

f Halle, 26, November. Der hieſige Ver
ein Knabenhort beſchloß auch die Errichtung
eines Mädchenheims, das Mädchen von 8
bis 14 Jahren in den Arbeiten der einfachen
Haushaltung unterweiſen und ihnen unter mütter-
licher Aufſicht und erziehlicher Anleitung ein
trauliches Heim bieten ſoll. Später ſoll ſich
eventuell eine Haushaltungsſchule mit erweiterten
Zielen anſchließen. Es iſt nunmehr definitiv
veſchloſſen, daß der nächſtjährige (neunte) deutſche

Lehrertag Pfingſten 1892 in Halle ſtattfindet.
Ein hieſiger Theatermeiſter verſchluckte im

Schlafe ſein künſtliches Gebiß. Daſſelbe gelangte
in den Magen und wird natürlich nicht ohne
große Schwierigkeiten wieder zu entfernen ſein.

Anläßlich bes von der hieſigen ſocialdemo
kratiſchen Partei über das Rauchfuß'ſche Bier
verhängten Boykotts haben hieſige Brauereien
eine Vereinbarung getroffen dahin, daß ihre
Bierverleger und Vertreter während der Dauer
des Verrufs die Kundſchaft der bohyfottirten
Brauerei nicht beſuchen ſollen, um dieſe für die
eigene Brauerei zu gewinnen ſollte eine
Brauerei direkt um Bier angegangen werden,
ſo verpflichtet ſich die liefernde Brauerei,
während der Dauer des Boykotts an die
geſchädigte bezw. verlaſſene Firma eine Vergütung
von zwet Mark vom Hektoliter zu bezahlen.
Ferner verpflichten ſich die hieſigen Brauereien,
der zu gleichem Zwecke gegründeten Leipziger
Vereinigung beizutreten. Daraufhin hat, wie
wir ſchon erwähnten, die ſocialdemokratiſche Partei
beſchloſſen, daß vom 30. d. Mts. an die Mitglieder
der Partei Bier aller der betreffenden Brauereien
nicht mehr trinken und bei Wirthen (einſchl.
Viktualiengeſchäften), welche Bier der betreffenden
Brauereien führen, ſo lange nicht mehr verkehren
ſollen, als das Bündniß der zu dem Ringe ge-
hörigen Brauereien nicht gelöſt iſt. Wirthen,
welche anderes Bier anſchaffen wollen, giebt die
betr. Kommiſſion Auskunft, auch ſoll gegebenen
falls finanzielle Unterſtützung gewährt werden.

F Erfurt, 27. Nov. Unſere Stadtverord-
neten beſchloſſen in ihrer heutigen Sitzung die
Einführung einer Freibank für minder
werthiges Fleiſch. Die neue Einrichtung
tritt mit 1. Januar k. J. in Thätigkeit.

f Hummelshain, 28. Nov. Heute früh
fand Weckruf von der Hummelshainer Kapelle
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ſtatt, ſodann Gabelfrühſtück und Morgenmuſik
von der Altenburger Regimentskapelle, darnach
begab ſich der Kaiſer zur Pürſchjagd auf Hirſche
und darauf folgte eingeſtelltes Jagen von 32
Schützen. Es herrſchte herrliches Jagdwetter.
Strecke: Kaiſer 5 Rothhirſche, 1 Damhirſch, 18
Keiler, 16 Bachen, 16 Friſchlinge, 1 Fuchs, 2
Haſen. Der Kaiſer ſtellte mittelſt Kabinetts
ordre den Herzog von Altenburg à la zuite
des Thüringiſchen Huſfarenregiments
und verlieh mehreren Hof- und Staatsbeamten
hohe Auszeichnungen.

Halle, 1. December. Das Concordia-
theater iſt zum Preiſe von 620000 M. von
Herrn Julius Welſch, dem früheren Oeconomen
des Leipziger Cryſtallpalaſtes, erworben worden.

Jn furchtbarer Weiſe kam am Sonnabend
Mittag der in Mötzlich wohnhafte Hilfsweichen
ſteller Moſer auf unſerem Perſonenbahnhofe
ums Leben. Derſelbe gerieth, als er dem kurz
vorher abgegangenen kaiſerlichen Sonderzuge
nachblickte, vor die Maſchine des 12 Uhr 43
Min. einlaufenden Halberſtädter Zuges und
wurde in gräßlicher Weiſe verſtümmelt, ſo-
daß die einzelnen Glieder des Mannes zu-
ſammengetragen werden mußten.

f Auf Rittergut Beeſen ereignete ſich
am Freitag Vormittag ein bedauerlicher Unglücks
fall. Die drei unbeaufſichtigten Kinder eines
Arbeiters ſpielten mit Streichhölzern und
zündeten das Bett an. Die beiden ältern
Kinder verkrochen ſich unter das zweite im
Zimmer ſtehende Vett und wurden von hinzu
kommenden Leuten dem Erſtickungstode nahe ge
funden. Das jüngſte hatte ſich an das offene
Fenſter geflüchtet und wurde gerettet. Von den
beiden andern verſtarb eines am Nachmittag,
das andere dürfte inzwiſchen auch bereits ge
ſtorben ſein.

Rieſa, 27. Nov. Schwer beſtraft hat
ſich der Leichtſinn, mit dem die Maurer am
hieſigen Kaſernenbau vor einigen Tagen den
Streik vom Zaune brachen. Von allen Seiten
ſtrömten ſofort Maurer zu, die froh waren, ihre
Familien während des Winters verſorgen zu
können. Sie übernahmen die niedergelegte Arbeit
und die 50 Streiker ſind nun verdienſtlos.

t Burg, 27. Nov. Als der Meſſerſchmiede-
meiſter Fiedler geſtern mit dem Schleifen eines
ſogenannten Dollirmeſſers beſchäftigt war, zer
ſprang der von einem Motor in Bewegung
geſetzte Schleifſtein. Dem Fiedler wurde
hierbei das Meſſer gegen Stirn und Aue ge-
ſch eudert und eines derſelben unheilbar verletzt.
Die Vehemenz, mit der das Meſſer die Stirn
traf, war eine derartige, daß es erſt mit großer
da aus der Wunde herausgezogen werden
onnte.

Zeitz, 27. Nov. Der Vertreter unſeres
Wahlkreiſes im Abgeordnetenhauſe, Herr Land
rath a. D. Barth, ſprach geſtern Abend vor
ſeinen ziemlich zahlreich anweſenden Wählern im
Preußiſchen Hof“ über die verfloſſene Seſſion,

hauptſächlich über das Einkommenſteuer, das
Gewerbeſteuergeſetz und die Landgemeindeordnung.
Der Herr Abgeordnete hob in ſeinen Eingangs-
worten hervor, daß kaum jemals in den letzten
40 Jahren in einer Seſſion ſo wichtige, ein
ſchneidende Geſetzesvorlagen erledigt und zur
Annahme gelangt ſeien, wie in der verfloſſenen,
und deshalb habe er geglaubt, ſeinen Wählern
Rechenſchaft darüber geben zu ſollen, wie er für
ſeine Perſon ſich zu den qu. Geſetzesvorlagen ge
ſtellt habe. Der Herr Abgeordnete hob des
Weiteren hervor, wie dieſe oben erwähnten Ge-
ſetze von einer faſt erdrückenden Majorität
angenommen wurden und man ſonach wohl an-
nehmen könne, daß dieſelben den Bedürfniſſen
des Volkes entſprächen. Der Herr Abgeordnete
geht nun in einer 1 ſtündigen Rede auf das
Weſen der genannten drei Geſetze ein, beſpricht
ſie im allgemeinen und ſpeziellen und weiſt nach,
worin ſie ſich von den früheren (ihnen ent-
ſprechenden) unterſcheiden. Der Hörer gewann
ſo ein klares, lichtvolles Bild von dieſen ge-
waltigen drei Materien und durfte zugleich den
Eindruck empfangen, daß ſein Mandatar in der
Volksvertretung ſeine Thätigkeit nicht unter dem
Geſichtswinkel des Parteiprogrammes, ſondern
im Hinblick auf das große Ganze, auf das
öffentliche Wohl, entfaltet. Der Herr Abgeordnete
hat allen drei Geſetzesvorlagen ſeine Stimme
gegeben und wacker an deren Zuſtandekommen
mitgearbeitet. Er ſchließt mit der Hoffnung,
daß dieſe Geſetze zum Beſten des Vaterlandes
und der Bevölkerung dienen werden und zweifelt
nicht daran, daß ſeine Wähler ihm wegen ſeiner
Abſtimmung nicht ihr Vertrauen entziehen wer
den. Der einmüthige Beifall, den die Verſammel-
ten dieſen trefflichen, rein ſachlichen, von jedem
agitatoriſchen Ausputz und Ausfällen auf andere
Parteien und Perſonen freien Ausführungen
zollten, dürfte dem Herrn Abgeordneten die Ge-
währ gegeben haben, daß dieſes Vertrauen nach
wie vor ihm erhalten bleiben wird. Nachdem
Herr Freiherr von Herzenberg dem Redner den
Dank der Verſammlung ausgeſprochen und ſich
nach E. öffnung der Diskuſſion Niemand zum
Worte meldete, wurde die Verſammlung mit einem
Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen.

e 777 und Kreis.
Merſeburg, den 1. Dezember 1891.

Sn. Geſchäfts-Jubiläum. Am heutigen
Tage ſind 25 Jahre d ſeitdem die hieſige,
weithin bekannte J. Blancke'ſche Maſchinen

und ArmaturenFabrik beſteht. Soviel wir ver
nommen, wird die Feier dieſes frohen Ereigniſſes
für das Verwaltungs- und Arbeiterperſonal der
Fabrik erſt gegen Schluß des Jahres nach
vollendeter Jnventur ſtattfinden.

S Montag Vormittag verunglückte in der
Nähe des „Thüringer Hofes“ einer der älteren
Geſchirrführer des Ziegeleibeſitzer SchmidtMeu-
ſchau. Derſelbe hatte Steine nach Kötzſchen ge-
fahren, und iſt auf den Rückweg wahrſcheinlich
beim Auf oder Abſteigen auf ſeinen Wagen zu
Falle gekommen und überfahren worden.
Die Verletzungen ſind ſchwer, der Arzt ſtellt die
Wiederherſtellung des Verunglückten ſehr in Frage.

Jm Schaltjahr 1892 wird es ſich er
eignen, daß Faſtnacht- Montag auf den 29. Fe-
bruar fällt. Es iſt dies eine Seltenheit, welche
zuletzt im Jahre 1808 vorgekommen, daher wohl
von wenigen jetzt Lebenden erlebt worden iſt.
Zu dieſem Vorkommniß iſt Bedingung, daß das
Schaltjahr mit Freitag beginnt und Oſtern auf
den 17. April fällt. Haben wir den Faſtnachts-
Montag künftigen Jahres glücklich hinter uns,
dann erleben wohl wenige das ſonderbare Zu-
ſammentreffen nochmals denn erſt das Schaltjahr
1960 wird dieſelbe Erſcheinung wiederbringen.
Dann tritt ſie wieder ein im Jahre 2112,

O Der Plan zur 186. preußiſchen
Klaſſen-Lotterie, beſtehend aus 160000
Stammlooſen und 30000 zu den Gewinnen der
3 erſten Klaſſen auszugebenden Freilooſen, wird
im Reichsanzeiger veröffentlicht. Mit der Zieh-
ung der 1. Klaſſe dieſer Lotterie wird am 12.
Januar k. J. der Anfang gemacht werden. Die
Ausgabe der Looſe 1. Klaſſe dieſer Lotterie wird
Seitens der gedachten Einnehmer nicht vor dem
erſten Tage nach beendigter Ziehung der 4.
Klaſſe 185 ſter Lotterie erfolgen. Bei den könig-
lichen Lotterieeinehmern werden die bisher in
Achtelabſchnitte getheilten Looſe künftig in Zehntel-
abſchnitten zum Verkauf geſtellt.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein hochintereſſantes und ſehr

umfangreiches Muſeum von Muſik-
inſtrumenten) iſt in aller Stille in Berlin
eingerichtet worden. Der größte Raum iſt der
Entwickelung des Klaviers gewidmet. Vom
zarten, ſchmalen Clavichord an, mit ſeinem ge-
ringen Umfang und ſeinem ſo ſeltſam dünnen
Ton, der durch das Emporſchlagen der Saite,
die von einem ſchwachen Stuift getroffen wird,
bis zum Verginal, deſſen Saiten von Federn
gezumpft werden, mit ſeinem zitherähnlichen
Klang, dem Spinett, dem Klavicymbel der be-
rühmten deutſchen E. finder Brüder Silbermann
aus der Bergſtadt Freiberg, und dem Pianoforte,
das noch zwei Taſtaturen kannte, die in einem
Treppenabſatz übereinander gebaut ſind, eine
Taſtatur für das Piano, eine für das
Forte, ſind werthvolle Stücke in der Samm-
lung aufbewahrt. Wie aus dem winzigen
Klavierhord, welches im ſechszehnten Jahr-
hundert noch verſchämt auftrat und mit
dem damaligen Modeinſtrument, der Laute, nicht
entfernt wetteifern durfte, nach unſäglichen
Schwierigkeiten und doch durch Erfindungen ſo
einfachſter Natur allgemach das beherrſchende
orcheſtrale Klavier der Gegenwart entſtand, das
iſt eines der intereſſanteſten Kapitel in dem neuen
Muſeum. Einzelne koſtbare Stücke aus dem 17.
Jahrhundert, ſo ein Flügel mit italieniſcher Fein
malerei aus dem Jahre 1614, eine Arbeit des
Florentiners Antonio de Migliais von 1694,
Maria Antonietten's prächtig geſchmackvolles
Klavier zeugen von erleſenem Kunſtgeſchmack.
Als edle Reliquien fanden Mozart's Reiſeklavier,
das bequem in einer Poſtkutſche Aufnahme finden
konnte, Sebaſtian Bach's Flügel mit Doppel-
taſtur, der von der Kantorei zu St. Thomas in
Leipzig für 10000 M. erworben wurde, Meeyer-
beer's Reiſeklavier, Friedrichs II. zuſammen-
legbares Spinett, auf dem er ſich zur Flöte begleiten
ließ, Karl Maria Webers Arbeitsklavier, das
Klavier der berühmten Münchener Sängerin
Lange, auf dem die berühmteſten Tonheroen
ſpielten, Wendelsſohn, Schumann, Liszt, Auf-
nahme ins Muſeum. Von den Urformen der
Orgel ſind außergewöhnlich ſeltene Stücke in der
Berliner Sammlung zu finden. Eine Orgel in
der zhorm eines Bibelſoltanten. Sie ſtammt aus
dem 15. Jahrhundert. Schrecklich ſind die Töne,
die ihr entweichen. Sie können Steine erweichen.
Wird der Foltant aufgeſchlagen, ſo ſetzt ſich ein
winz' ger Blaſebalg in Bewegung, man kann
ſpielen. Einen größeren Fortſchritt weiſt ſchon
die ſogenannte Proceſſion-Orgel auf, die ge-
tragen werden konnte, wie eine Sänfte. Da
giebt es ferner Harfenklavicre, da iſt Kühlewinds
Erfindung, die Zither, Harfen- und Orgelklänge
wiedergiebt, da iſt endlich, typiſch für eine
ſentimentaliſche, nervösreizbare Epoche, die
in Sehnſucht nach Sphärenmuſik ſchwärmt,
die Glasharmonika Franklins mit dem
Toncharakter, den wandernde Virtuoſen heute
noch auf abgeſtimmten, mit Waſſer gefüllten
Gläſern erreichen. Noch hat der Maſchinenbetrieb
die Freude am Kunſthandwerk nicht bveſchränkt,
das zeigt ſich in der äußeren, mannigfſaltigen
Form der Jnſtrumente. Das heutige Klavier
war noch nicht der Götze der Menge geworden.
Unter den Streichinſtrumenten findet man die
älteſten Formen, des „Rebeks“ (der drei-
ſaitigen Laute aus dem 6. Jahrhundert
einzeine Grummſcheite, mächtige Blöcke mit
nur einer Saite beſpannt, das ſechsſeitige „Kruth“,

die Rotta, eine Guitarre ohne Brücke, kleine zier
liche Bochetten, zuſammenlegbare Tanzmeiſter-
geigen, die noch einen Fächer enthielten. Solche
Spielereien aus der Rokokozeit finden ſich mehr-
fach vor. Auch kleine Klaviere mit Nähtiſchchen
zum Zuſammenklappen ſieht man. Die
Geigen von Amati und Stradivarius be
zeichnen die ſeither unerreichte Höhe der
fein ausgeführten Streichinſtrumente. Von Blas-
inſtrumenten ſind alte Kortholde (Kurzholz), der
„Pommer“, die gewaltige Kontrabaß-Schalmei,
des berühmten Chriſtoph Denners erſte Klari-
netten, Krummhörner, Flöten in großer Zahl,
darunter ein herrliches Kunſtwerk, eine Querflöte
aus Elfenbein des Wieners Ziegler in die Samm-
lung aufgenommen. Zu welchem Materiale man
ſich mitunter verſtieg, um die Koſtbarkeit des
Jnſtruments zu erhöhen, das beweiſt z. B. ein
Blasinſtrument, das aus einem Narwalszahn
gefertigt iſt. Eine Heroldstrompete aus Silber
vom Jahre 1523 fällt durch edlen Klang auf.
Von exotiſchen Jnſtrumenten ſind bisher in
größerer Zahl nur japaniſche geſammelt.

(Ein Zuſammenſtoß mit einem Wal-
fiſch.) Nach einen Bericht, den der Dampfer
„Teutonie“ von der White-Star-Linie überbringt,
hat ſich dieſer Tage 800 Seemeilen öſtlich von
Sand-Hook ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Dampfer und einem Walfiſch ereignet. Der
Dampfer „Ethiopia“ von der Anchor-Linie be-
fand ſich auf der Reiſe zwiſchen Glasgow und
New-York. Vormittags, als der Kapitän Wilſon
und der zweite Officier Fuſe ſich gerade auf der
Commandobrücke befanden, kam plötzlich ein un
geheurer Walfiſch direct im Fahrwaſſer des
Schiffs und nur wenige Fuß vor dem Kiel in
Sicht. Der Dampfer lief mit einer Geſchwindig-
keit von 16 Seemeilen die Stunde auf
den Wal, und ehe noch die überraſchten
Officiere irgend einen Befehl zur Verringerung
der Fahrgeſchwindigkeit ertheilen konnten,
rannte der ſcharfe Kilſporn das Seeungeheuer
mit gewaltigen, einſchneidendem Stoß an, und es
war, als fahre das Schiff mitten durch das Thier,
welches augenblicklich in der Tiefe verſchwand,
eine Blutſpur hinterlaſſend, ſoweit das Auge
reichte. Gleich darauf tauchte der Wal hinten
am Stevn des Schfffes wieder auf, er trieb leblos
auf den Wogen. Die Kolliſion hatte den Dampfer
vom Steven bis zum Steuer erſchüttert, ſo daß
die Paſſagiere auf Deck ſtürzten und eine Panik
auszubrechen drohte. Der Kapitän Wilſon be
ſchwichtigte die Reiſenden jedoch alsbald mit den
Worten: „Fürchten Sie nichts, meine Herrſchaf-
ten, wir haben nur einen Waifiſch getödtet, das
Schiff iſt unverletzt.“

(Aus dem Todtenhauſe.) Ueber
einen Akt unerhörter Willkür eines ruſſiſchen
Beamten bringt das in Jrkutske erſcheinende
Blatt Woſtotſchnoje Obosrenje folgende Mit-
theilungen: Jn einer Bezirksſtadt deſſelben
Gouvernements lebt der Gehilfe des örtlichen
Jepraweik(Landpolizeimeiſter), der ein geſchworener
Feind der zur Deportation verurtheilten Ver
brecherwelt iſt. Des der dortigen Polizei zu-
ſtehenden Rechtes, in gewiſſen Fällen körperliche
Züchtigung eintreten zu laſſen glaubt ſich der
Jsprawniksgehilfe N. in weiteſtem Umfange be-
dienen zu müſſen. „Jch eſſe poſitiv ohne
Appetit zu Mittag“ ſo äußerte ſich Herr N.
einem Mitarbeiter der genannten Zeitung gegen-
über „Wenn ich nicht wenigſtens alltäglich
an einem die Prügelſtrafe vollziehen laſſen
kann.“ Einſt ereignete ſich, das N. wegen eines un-
aufſchiebbaren Geſchäftes momentan verhindert
war, der Execution beizuwohnen. Es erſcheint
ein dienſtthuender Poliziſt und meldet, daß die
Execution bereits vollzogen worden iſt. N. ſehr
erſtaunt darüber, daß man 75 Stock- oder
Ruthenhiebe ſo ſchnell appliciren könne, läßt den
Poliziſten überaus unwirſch an und befiehlt, den
Schuldigen ſofort wieder vorzuführen. „Nun
zeige einmal her“, ſo herrſchte N. den Schuldigen
an, und es begann im Dienſtzimmer eine ein-
gehende Ocularinſpicirung. Der Befund ſchien
nicht den Wünſchen des geſtrengen Herrn N.
zu entſprechen, denn mit triumphirender Miene
ließ er den Schuldigen mit den Worten an:

Nein mein Junge, Du betrügſt mich
nicht, ſo giebt man bei uns keine Ruthen.
„Noch einmal Alles zur Exekution vorbereiten!“
ſo lautet jetzt der kurze Befehl. „Jetzt werde ich
aber perſönlich dabei ſein und dafür Sorge
tragen, daß mich die Kanaillle nicht wieder an-
lügt!“ An dem Unglücklichen wird die Exekution
zum zweiten Male vollzogen, diesmal aber in
einer Weiſe, daß ſogar die Vorbeigehenden, die
ſonſt an die im Polizeiſocal ſtattfindenden täg-
lichen Exekutionen gewöhnt ſind, in Folge des
fürchterlichen Jammergeſchreies des Gezüchtigten
ſtehen blieben und den Poſten frugen, was dieſes
herzzerreißende Geſchrei zu bedeuten hätte.

(Der großartige Neubau des Ham-
burger Stadthauſes) iſt nahezu vollendet.
Von der monumentalen Eingangspforte fiel am
Donnerſtag die Hülle. Jn dem großen Portal-
ſchilde ſtehen in goldenen Lettern die Worte:
Salus populi suprema lex (das Wohl des Volkes
ſei die oberſte Richtſchnur).

Einer der bekannteſten Militär
muſiker,) der königliche Muſitoirektor Heinrich
Saro, iſt geſtorben. Er war am 4. Januar
1827 zu Jeſſen iu der Provinz Sachſen geboren
und zeigte ſchon frühzeitig muſikaliſches Talent.
1846 trat Saro in den WMkilitärdienſt und wurde
Hauptboiſt beim GardeSchützenbataillon. 1856
wurde er zum Kapellmeiſter des 11. Jnfanterie-

n

a

Regiments in Breslau und ſpäter zu dem des
Kaiſer Franz Regiments in Berlin ernannt.
Saro machte alle drei Feldzüge gmit.

(Ein Bürgermeiſter im Verdacht
des Mordes.) Der Bürgermeiſter von Reith
bei Hammelburg wurde wegen dringenden Ver
dachts, vor ca. 5 Jahren den Forſtaufſeher Schmidt
erſchoſſen zu haben, verhaftet. Der Verhaftete
iſt ein ſehr reicher und angeſehener Mann.

(Senſationeller Selbſtmorv.) Dieſer
Tage erſchoß ſich in Breslau der einzige Sohn
des bekannten reichen ſchleſiſchen Großinduſtrie
ellen, des Beſitzers der Schleſ. Ztg. von Korn,
im Alter von 24 Jahren. Das Motiv iſt un
bekannt. Der ältere Sohn der Familie hatte im
gleichen Alter aus ebenfalls unbekannten Gründen
ſeinem Leben auf gleiche Weiſe ein Ende gemacht.

Kirchennachrichten.
Stadt. Getauft: Ernſt Otto, Sohn des Eiſen

drehers Heſſelbarth; Hermann Richard Sohn des Hand
arbeiters Mortan Karl Oswald, Sohn des Geſchirrführers
Gautzſch. Beerdigt: Den 24, Nov. der Lehrer an der
Stadtſchule, Gäbler; den 25 Nov. der jüngſte Sohn des
Handarb. Kutzner den 26. Nov. der Klempuer Decker
den 30. Nov. die jüngſte Tochter des Hilfsweichenfſtellers
Knabe.

Gottesackerkirche: Donnerſtag Abends 7 Uhr,
Gottesdienſt. Diakonus Schollmeyer.

Altenvurg. Walter Joſeph, Sohn des Gelbgießers
Wipperfürth; Anna Adelheid W athilde, Tochter des Maler
mſtr. Gaißer Frieda Anna Marie, Tochter des Formers
Zimmermann.

Neumarkt. Getauft: Paul Franz, Sohn des
Handarb. Heſſelbarth. Beerdigt: Die jüngſte Tochter
des Handarb. Schatz; der Ziegeleiverwalter Fleiſchhauer;
d an sue Sohn des Handarb. Schräpler; zwei außerehel.

ne.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
2. December. Vielfach Nebel, wolkig, naß-

kalt, auffriſchender Wind.
Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Wer ernſtlich die Pflege der Haut anſtreben will,

kaufe ſtatt aller anderen Waſch mittel

Doerings Seife mit der Eule
eine Toilette Seife erſten Ranges und in Qualität wie
Wirkung die beſte Seife der Welt. Preis 40. Pfg.
Zu haben in Merſeburg bei Wilhelm Kieslich
und Oscar Leberl.
EngrosVerkauf Doering u. Co., Frankfurt a, M,

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,

daß der Secretariats Aſſiſtent Herr Friedrich
Peter zum Kirchenrendanten der Gemeinde
St. Thomä, hier, ernannt worden iſt und mit
dem heutigen Tage ſein Amt übernommen hat.

Gleichzeitig erſuchen wir diejenigen Gemeinde
glieder, welche mit der Kirchenſteuer pro 1891
noch im Reſte ſind, um ſchleunige Zahlung
binnen 8 Tagen.

Merſeburg, den 1. December 1891.
Der Gemeindekirchenrath von St. Thomä.

Teuchert.

3wangs- Verſteigerung.
Donnerſtag, den 3. d. Mts.,

Pittags 12 Uhr,
verſteigcre ich im Geßner'ſchen Gaſthofe zu
Keuſchberg:

1 Schwein.
Merſeburg, den 1. Decbr. 1891.

Holz Auction.
Freitag, den 4. December er.,

Vormittags 11 Uhr,
verkauft Rittergut Löpitz meiſtbietend

ca. 70 Haufen Wellholz und Stangen.
Germanische Pischhandlung.

e J

Grosser Schellfisch,
Seehecht, Karpfen, Zander,

grüne Heringe.
Soeben eingetrotten:

Geräucherter Schellfisch, See-
lachs, FPlundern, Aale, Bück-
linge, Lachsheringe, Sprotten.
woldfische! Goldische!

Kranmer.
Reichskrone.
e NBerliner Opern-Busemble
unt. Leitung des artijt. Directors F. Carlſchulz.

In dieſer Woche beginnt das Berliner Opern
Enſemble einen Cyclus von 6 Opern-Vor-
ſtellungen. Eine Abonnementeline wird durch
den Boten Reichſtein in Umlauf geſetzt.

Näheres die in der Liſte angezeigten Opern, ſo
wie Perſonal. Hochachtungsvoll
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Otto Dobkowitz, Merseburg.
S Großer Weihnachts- Ausverkauf

ma mit bedeutender Preisermäßigung in allen Abtheilungen meines Geſchäfts.
---0104Die Mitglieder des Vereins zur Beſſerung der ländlichen Arbeiter- Verhältniſſe im Bezirk Nr. 8 (Stadtkreis Halle, Saalkreis,

Merſeburger und Querfurter Kreis) werden hierdurch dringlich zu einer Beeires Versammlerng eingeladen. Dieſelbe findet am

C II. December dieſes Jahres, Nachmittags 3 Uhr,
im Tivoli zu Merſeburg ſtatt.

Tagesordnung: Definitive Wahl des BejirksVorſtehers, Stellvertreters und 6 Abgeordnete (S 9 Abſatz 3
ſammlung des Verbandes, die am 18. December 1891, Vormittags 10“/- Uhr, zu

Der Bezirk Vorseteher.
Georg von Zimmermann-Reukirchen.

der Statuten) zur General-Ver-
Halle ſtattfindet.

o l

n wennS Rapikaliſten
werden Apträge auf gute und ſichere Hypotheken
Darlehen koſtenfrei nachgewieſen durch

Fried. I. Maunkth,
Merſeburg kl. Ritterſtraße 4.

Bäckerei- Verpachtung.
Eine Bäckerei in Merſeburg ſoll per 1. Jan.

n. J. bei 400 M. Jahreépacht neu verpachtet werden.
Nähere Ausk. ertheilt Pr. M. Kunth.

Preiteſtr. 7, Ecke d. Kreuzgaſſe,

S Uhren.
Die ſo beliebten

Mey Ecdlich sehen

Abreißkalender
für das Jahr 1892

ſind in 5 verſchiedenen ſchönen Bildern vor-
räthig und zu bekannten Preiſen zu haben in der

Kreisblatt-Expedition,
Altenburger Schulplatz 5.

Die Weingroßhandlung
von

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn Her mann
Pfautsch in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt-
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie

in Erfurt
Zur Anfertigung aller Haararbeiken,

als Zöpfe, Chignons, Uhrketten, Armbänder,
Ringe 2c., ſowie zum Friſtren in und außer
dem Hauſe empfiehlt ſich

Frau Marie Dahn,
Tieferkeller 3.

De herrſchaftliche Wohnhaus, Post
strasse 7, hierſelbſt, mit Hof, Hinter

gebäuden und freiem Durchfahrterecht nach der
Halleſchen Chauſſee, ſoll verkauft werden.

Etwaige Reflectanten werden gebeten, ſich dieſer
halb mit dem Rechtsanwalt Gabler zu Nord
hauſen in Verbindung zu ſetzen.

iſi Mittwoch 1I2 i.Volksbibliothek. n
um 1. Januar wird ein ordentliches gewandtes
Stubenmädchen auf ein Rittergut bei gut

Lohn geſucht. Meldung in der Kreisblatt-Exped,
Bismarckſtraße 2 iſt eine Wohnung, be

ſtehend aus 3 Stuben, Schlafſtube, Küche und
Zubehör ſofort zu vermiethen und 1. Januar
reſp. 1. April zu beziehen.

Weißenfelſerſtraße 2 im Garten iſt eine
große Wobnung nebſt Stallung für 2 Pferde zu
vermiethen, 1. April 1892 zu beziehen.

Ein möblirtes Zimmer nebſt Kammer iſt zu

vermiethen. Lindenſtr. 13

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg, E. m. u. H.
Sämmtliche Mitglieder werden erſucht, ihre Quittungsbücher zur Reviſion

und Feſtſtellung des Guthabens für 1891 bis ſpäteſtens d. 20. Decbr.
d. J- im Geſchäftslokale, FIacglct abzuliefern

Nach Ablauf dieſer Friſt werden dieſelben auf Koſten der Säumigen ab-
geholt.

Merſeburg, den 1. December 1891.

Vorſchuß-Verein zu Merſeburg, E. G. m. u. H.
J. BRiächtler. G. Dürr. E. Hartung.

e Grosser Schuhwaaren- Ausverkauf.
Gotthardtsſtraße 18. Gotthardtsſtraße 18.

Umzugshalber ſtelle um zu räumen, meine bedeutenden Vorräthe aller Arten Stüefeln und
Schuhe in nur ſolider Qualität für Erwachſene und Kinder, ſowie einen großen Poſten
Filzschuhwaaren in allen denkharen Sorten zum

e wirklich reellen Ausverkauf. 23
15 h billiger als die Coneurrenz.

Beſtellungen aller Arten Fussbekleidungs- Gegenstände nach Maass
finden ohne Unterbrechung in eleganter Ausführung und reeullſter Bedienung ihre Erledigung. Es
bittet um geneigten Zuſpruch ergebenſt

ar EXner, Schuhmachermeiſter.
k S „2„

IIein Weihmachts-Auvrerbau
beginnt, wie alljährlich,

C mit dem 1. December.
Burgstr. s Otto Franke, Bargstr. S.

Manwſachur- u. Modewaaren Confeclion. h

Ein intereſſantes, für die langen Winterabende unentbehrliches Spiel.
J Das Kreisrütſel iſt nur echt mit „Anker“. Preis 50 Pfg.

W Tauſend und abertauſend Eltern haben den hohen erzieheriſchen

G Auker-Steinbankaſten O
lobend anerkannt; es gibt kein beſſeres und geiſtig anregenderes
Spiel für Kinder und Erwachſene! Näheres über däsſelbe und über
das „Kreisrätſel“ findet man in unſerer illuſtrierten Preisliſte,
welche ſich alle Eltern eiligſt (gratis und franko) kommen laſſen

H ſollten, um rechtzeitig ein wirklich gediegenes Weihnachts
Geſchenk für ihre Kinder wählen und beſtellen zu können. e

C Alle Steinbaukaſten ohne die Marke „Anker“ ſind gewöhnliche n 9
und als Ergänzung wertloſe Nachahmungen, darum verlange

man ſtets und nehme J nur Richters Anker-Steinbaukaſten,
welche vor wie nach unerreicht daſtehen und die einzigen ſind, welche regelmäßig ergänzt werden
können; vorrätig in allen feineren Spielwarenhandlungen zum Preiſe von 15—5 Mark und höher.

E. Ad. Richter K Cie., kaiſerl. u. königl. Hoflieferanten, Rudolſtadt, Thüringen.
ürnberg, Konſtein, Wien, Olten (Schweiz), Rotterdam, London E. C., NewYork, 310 Broadway.

Das FEnſt, engliſche bobigeſebliſren Silberſtabi

Rasüie s eeeteS den ſtärkſien Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innerhalb 8 Tagen geſtattet.
Elaſtiſche Abzieher Mk. 2,1s. Ah ert Nischur, Markt 13, Merseburg.

Altenburger Bewahranſtalt.
Das letzte Nähen findet nächſten

Donnerſtag, den 3. December,
von Nachmittag 3 Uhr

an bei Frau Präſident von Dieſt ſtatt. Für
alle erhaltenen und noch in Ausſicht ſtehenden
Gaben herzlich dankend wünſchen wir, daß allen
Gebern die Ueberzeugung, beigetragen zu haben,
100 Kindern eine Weihnachts Freude zu bereiten,
ſelbſt eine ſolche iſt.

M. Blanke. Ch. Grumbach. G. v. Kathen.
O. v. Kötzler. M. Schönberger.

A. Schraudbe.
Die Beſcheerung iſt Dienſtag, d 22. Dec.,

Nachmittag 4 Ahr, im Schloßgarten Salon
Parterre.

7 e eVerein ehemal. Jarde.
Mittwoch, den 2. d. Mts Monats ver-

sammlung.. Der Vorſtand.
Zu dem am 2. Deebr., Abends S Uhr,

im Auegarten ſtattfindenden

Familien- Abend
des Kirchlichen Männer-Geſangvereins
und des Kirchlichen Vereins von St.
Thomär werden alle Mitglieder der genannten
beiden Vereine mit ihren erwachſenen Familien
gliedern hierdurch nochmals freundlichſt eingeladen.
Nichtmitglieder haben nur Zutritt, wenn
ſie durch Mitglieder eingeführt werden.

Der Vorſtand. Teuchert.

Als paſſendes
Weihnachtspräſent
empfehle mein reichhaltiges Lager von
künſtleriſchausgeführten vergoldeten
Nippesſachenz ſowie Cartonagen u.
Attrappen aus den renom wirteſten Par-
ümeriefabriken des Jn u. Auslandes, ge
füllt m. den unentbehrlichſten Gegenſtänden
für Toilette und Haus.

Gleichzeitig bringe zur Ball- Saiſon
meine „„Leichneriſchen Puder““ aller
Art in empfeylende Erinnerung.

W

IAIITIA C

Hochachtungsvoll
I Alb. Mischur, Reichenbachs Nacht.

Markt 13
m S

Chriſtbaum-
Confeet

m Kiſte 440 Stück, reichhaltige Miſchung,
M. 2.80, Nachnahme Bei 3 Kirſten 1 Präſent.
Friedrich Fischer. Dresden- V. 12.

Halleſches Stadttheater.
Mittwoch, 2. Decbr. Anfang 7/, Uhr. Figaros

Hochzeit. Oper in 4 Akten.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 2. Decbr. Anfang

/27 Uhr. 3. Mozart Abend. Die Hochzeit des
Figaro. Altes Theater. Mittwoch, 2. Decbr.
Anfang 7 Uhr. Die Verſchwörung des Fiesco zu
Genua.

d Die der heutigen StadtAuflage unſeres
Blattes beigegebene Geſchäftsofferte der Dampf
Koffeebrennerei B. J. Willms in Köln
empfehlen wir zur gefälligen Beachtung.

Otto Dobkowitz, Merseburg.
S Grosser TAUeihnaekts-Ausverkank S

e mit bedeutender Preisermäßigung in allen Abtheilungen meines Geſchäfts.
Schellpreſſendruck und Verlag von A, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplaz 5.
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